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Fiällen 1St natürlich damıt rechnen, daß eue Studien die VO Vft als maß-
gebend erachtete Arbeıit un sOomı1ıt auch bestimmte Formulierungen 1mM Regest
überholen. Im Anschlu{(ß die Studie Von Joranson: Speculum 273 (1948)
353—396, schreibt T Reg 1196 Papst Benedikt 11L eine entscheidende
Rolle für die Sendung normannischer Rıtter ach Apulien Z Melo iın
seinem Kampf die Griechen helfen, während der Jüngst erschienene
Aufsatz VO  3 Hofimann, Dıie Anfänge der Normannen 1n Süditalien:

49 (1969) 5—144, den Einflu{fß des Papstes auf die Normannen mıiıt
Gründen stark herabmindert. Da{ß solche Beobachtungen dem Werk

als solchem nıchts anhaben können, 1St schon oben betont worden. Hebt sıch
doch dieses kraft se1nes einz1igartıgen dokumentarischen un kritischen Wertes
Aaus der Bücherflut als eın rocher de bronce heraus.

Wer sıch VO  3 der aufgewandten Arbeit eın Bıld machen will, der csehe sıch
die Indices Aus der Konkordanztaftfel für die Regestennummern des Ban-
des un: CS geht anderem hervor, da der Vft allein AaUuS$ der Italıa
Pontificıa un Germanıa Pontificıa der Pius-Stiftung, also ıhre für die ande-
ren Länder geltenden Forschungsberichte nıcht mitgezählt, 1002 Papsturkun-
den ber Jaffe: hinaus aufgenommen hat Die Indices: „Handschriftliche
Überlieferung“, „Gedruckte Quellen und Literatur©, eın person-
liıches Engagement 1ın Bibliotheks- un: Archivreisen SOWI1e 1m Ertassen eıner
weıt gestreuten Literatur, das INan ohl ungewöhnlıch MEMNNEN darf, un: das
Personen- un: Ortsverzeichnis bringt ach Möglichkeit für jede Amtsperson
die Jahresangaben und für jeden Ort die geographische Spezifizierung.

Mıt alledem hat sıch der Vt ein Wıssen erworben, W 1e€e 6S tüur diese Periode
der Papstgeschichte eın 7zweıter besitzt, un gedenkt N nutLzen. FEıne
Papstgeschichte des Jahrhunderts befindet sıch, W 1e€e 1 Vorwort ank  un-  ..
digt (S AXIJ), 1N Ausarbeıtung. Darüber hinaus plant eine Edition der
Papsturkunden. Quod telıx faustum fortunatumque CSSC jubeat Deus sclen-
t1arum Domuinus! Friedrich Kempf 5 ]

Vatikanische Akten ZUY Geschichte des deutschen Kulturkampfes. Leo 111
eıl 8—1 1m Auftrag des Deutschen Hıiıstorischen Instiıtuts 1n Rom
bearbeitet von Rudolt Lill Tübingen: Nıemeyer 1970 494

In dieser Edition, mı1t der das Deutsche Hiıstorische Instıtut erstmalig eıne
Quellenveröffentlichung den deutsch-vatikanıschen Beziehungen 1mM

Jahrhundert vorlegt, werden Z Nummern rund 350 Aktenstücke
geboten, die AUS den Archiven des Staatssekretarıates, der Kongregatıon für
die außerordentlichen kırchlichen Angelegenheiten, der Wıener un: Mün-
chener Nuntıatur entnommen sind Sıe gehören einem Zeiıtraum d welcher
der Forschung heute noch generell verschlossen ist urch Vermittlung des
Erzbischotfs VON Köln, Joseph Kardınal Frings, wurden dem Herausgeber die
Bestände zugänglich gemacht. Es handelt sıch also einen Sonderfall, für
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deren Ermöglichung der Hıstoriker den geENANNTLEN Personen, Behörden un:
dem Deutschen Historischen Institut ank schuldet.

Wıe sıch schon Aaus den angeführten Fonds erg1bt, handelt esS siıch die
diplomatische Korrespondenz der Kuriıe und ıhrer Vertreter 1M deutschen
Raum. Damıt Ühnelt die Edition also teilweise den Nuntiatureditionen der
trühen Neuzeıt, W 45 sıch auch zahlenmäisig nıederschlägt. Von den VO

Rezensenten gezählten 350 Dokumenten (unter eıner Nummer erscheinen
häufig mehrere Dokumente: ein chronologisches Verzeichnis Ende ermOg-
lıcht eıinen schnellen Überblick) sind 154 Berichte der untıen Aloisı Masella
Aaus München (48), Jacobini AaUS Wıen (88) un anderen untıien. Dem stehen

Weısungen der Staatssekretäre Franchi un Nına gegenüber. Doch fÄllt
1mM Vergleıich den alteren Nuntiaturberichten stark Au da{ß 1er NUTLr kır-
chenpolitisch ınteressante Stücke aufgenommen wurden. Damıt stehen WIr
VOT der rage, w 1e der Herausgeber das schwerste Problem jeder neuzeitlichen
Textedition gelöst hat, das Problem der Textauswahl. Erstens 1st die Edition
auf die kirchenpolitischen Beziehungen eingeschränkt, untfer Beiseitelassung
aller rein innerkirchlichen, gew1(ß auch interessanten Betrefte. Zweıtens be-
handelt S1e 11Ur Preußen und das Deutsche Reıich, der Kulturkampf in den
anderen Bundesstaaten bleibt also ausgeklammert. Dıiese Beschränkungen
sınd richtig ausgewählt, enn die diplomatischen Verhandlungen 7zwıschen
Rom un Berlıin siınd als „alta dıplomazıa“ deutlich VO  } den anderen Be-
tätıgungen der kurıialen Diplomatiıe abzuheben, und durch die räumliche Eın-

wiırd einer eventuellen spateren Edition für Bayern, Baden oder
Hessen nıcht vorgegriften.

ber selbst be1 Einhaltung dieser beiden Auswahlprinziıpien W aAr CS och
nıcht möglıch, alle Aktenstücke im vollen Wortlaut abzudrucken. Der Editor
ah sich CZWUNSCH, durch Kürzungen die Dokumentenflut meılstern. Fur
die Auslassungen o1bt CS 7wel Stuten: erstens Stellen, die als unwichtig Sanz
weggelassen un durch angedeutet sınd, un Zzweıtens Dokumente un:
Dokumentenabschnitte, die als iıcht Sanz bedeutungslos 1n kurzen deutschen
Zusammenfassungen referiert sind, und ZWar 1n kleineren kursıven Typen.
Allerdings wurden auch anderorts bereıts gedruckte Stücke, „WOo 6S unerlä{ß-
ıch schien“, nochmals aufgenommen. Gewiß, s siınd 1es Zzentrale Stücke,
etw2 Kaiser-Papst-Briefwechsel, autf der anderen Seıite hätte INn  - durch eıne
blofße Quellenangabe aber Raum gewınnen können, u11l einıge wichtige
Stücke, das Protokaoll der Kardinalkommuissıon für Deutschland VO

D 18/8, Nr 89, Sanz ab7zudrucken. Vielleicht hat die Rücksicht auf
iıtalienıische Benutzer, denen die allerdings nıcht ohne weıteres gyreitbaren
alteren Werke wenıger bekannt sind, 27Zu veranla{t. Sehr wertvoll sind die
den Jlängeren fremdsprachlichen Stücken vorangestellten kurzen Inhalts-
angaben. Diese Regesten, das sorgfältige Personen- un: Sachregister, das e1-

wähnte chronologische Gesamtverzeichnis und die Querverweıse innerhalb
des Werkes machen die Benutzung leicht als möglich. Die mıiıt Literatur-
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hinweıisen versehenen bıiographischen Angaben verdienen besonders hervor-
gehoben werden. Hıer wırd mehr gyebracht, als INan sich verlangen
annn Vergleicht INnan diese intensiıve Annotierung MIt den Apparaten der
anderen Editionen ZUT Diplomatie des Jahrhunderts, etw2 den Editionen
Bısmarcks, Holsteins, der „Großen Politik“ oder andern bedeutenden Serıen,
wırd mMan sıch des oyrofßen Unterschiedes bewußt.

Verrät die Textaufbereitung einen hohen rad des Eindringens 1n die
Materıe, un 1st die editorische Leistung Iso als sehr gelungen be-
trachten, verfügen WIr nunmehr ber das solide Fundament einer völlig

Betrachtung dieses Abschnittes im Kulturkampf. Der VO Editor
gekündigten Darstellung, die ZU gleichen Thema 1efern wiıll, darf INan
also mıiıt Erwartung entgegensehen. Worum wırd CS sıch dabej handeln?
Geben WI1Ir och n7Z den Inhalt des Bandes Neben dem erwähnten
Hauptbestandteıl, der Korrespondenz der Kuriıe mIt den Nuntıen, finden WIr
noch rolgendes Mater1al: 20 Nummern VO  3 Wındthorst, 13 VO  = Moufang,
11 VO  3 Czacki, VO  3 Professor Gefiken, VO  e Kardınal Hohenlohe, Je 1er
VO  - Bischof Heftele un den Protfessoren eu{(ß un: Kraus, Ca 20 Briefe,
die 7zwıschen apst un: Kaıiser, Bismarck un dem Kronprinzen ausgetauscht
wurden, un: ber andere Nummern, darunter 1n erster Linıe Schreiben
VO deutschen Bischöfen, besonders VO Melchers. Mıt diesen Namen 1St
das Charakteristische der Diplomatie dieser Jahre schon ZENANNT, als es och
ıcht Z Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen zwıschen Teu-
ßen un: dem Heıligen Stuhl gekommen AAA die Auffächerung der Kontakte
aut verschiedene Verhandlungsstränge, D MITt Übertragung der Korrespon-
enz autf private Vertrauensleute. Im einzelnen können diese Verhandlungen
1er nıcht behandelt werden. Sie kulminierten 1n den berühmten Treften Bıs-
marcks mıiıt den untıen Aloısi Masella 1n Kıssıngen und Jacobini 1n Gasteıin.
Hierftür bıeten die Berichte dieser Prälaten Informationen, die unsere Kennt-
nısse csehr wesentlich erweıtern. Sucht INan etwa2 ach den bisher ekannten
Quellen Z Kıssınger TIreften 1mM Sommer 18/78, stellt INa  3 fest, daß 5
VO  3 deutscher Seite NUr den Bericht Bismarcks (Förster, Falk, 533) un: eıne
AÄußerung Falks ber eın Gespräch mit Bismarck (ebd., 538—541) vab Hıer
finden WIr die eingehenden Berichte Aloisı Masellas auf / — C} un
104—-114, die zeıgen, da auch die 1mM übrigen sorgrältige Verwertung durch
Soderiniı nıcht erschöpfend 1St.

Lill unterscheidet iınnerhal des ın diesem Bande erftafßßten Zeitraumes
tolgende Perioden: ”1 Die ersten Anknüpfungen zwıschen Rom un Berlin
bıs ZU weitgehend ergebnislos verlaufenen Kıssınger Ireften (Februar
August 18/56, Nr 1—64); 1ın dieser Periode eitete Kardinalstaatssekretär
Franch]ı die vatıkanısche Diplomatie.

Zwischenverhandlungen un: dilatorische Korrespondenzen 7zwıschen
Franchis Nachfolger Nına un Bısmarck, ın denen beide auf iıhren unvereıin-
baren Posıtionen verharrten: vergebliche Versuche der Kurıe, das Zentrum
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politischen Konzessionen Bismarck bewegen; ebenfalls vergebliche
Inıtiatıven des Zentrums parlamentarischer Beilegung des Kulturkampfes
(September 1878 Juli 1879, Nr 65—135).

Konkrete und intens1ve, VO Vatıkan dem Wıener untıus Jacobinı
210}  te Verhandlungen, ın denen eıne relatıv weitgehende und eınen
für beide Seıiten annehmbaren Kompromi({$ ermöglichende Annäherung der
Standpunkte erreicht wurde (Juli Dezember 1Nr 1 36—1 93)

Erneute, VO  =) Bismarck gewollte Stagnatıon, seıne brüske Abwehr Von

den bilateralen Verhandlungen, die Vorbereitung der diskretionären (jesetz-
gebung; die vergeblichen Versuche eOSs UT den Kanzler durch weIlt-
gehende Konzessionen Zur Wiederaufnahme der Verhandlungen Z bewegen;
der Widerstand des Zentrums un des Kölner Erzbischofs solche Vor-
leistungen w 1e die diskretionären Vollmachten; die trotzdem VO der
Parteı Ntiernomm Versuche, eıne Ablehnung des Regierungsentwurfes

vermeıden Januar Jul: 1880, Nr 194—-270)“
Dabe!1 1St G auffallend, aber durchaus logisch, da WIr 1n En Edition
direktesten un reichhaltigsten ber die Tendenzen, Stimmungen un

Probleme der deutschen Innenpolitik unterrichtet werden: nıcht D: die C1-

wähnten Bismarckgespräche un -berichte, sondern auch besonders die Politik
Wındthorsts wırd 1ICU beleuchtet, un ZW ar ber die Fragen des Kultur-
kampfes hinaus, 1in den Verhandlungen über das Sozialıstengesetz. Sehr
eindrucksvoll wırd jetzt die Stellung Wiıindthorsts 7zwıschen Bismarck und
Leo XII beleuchtet. Der nuüuchterne hannoverische Jurıst, der ganz verfas-
sungsrechtlich un: parlamentarisch-politisch dachte, dabe] die Chancen tür
eiınen Ausgang des Konfliktes ziemlich gerıng veranschlagte, und
der thomistisch-universalistisch gepragte Papst, der se1n Amt ımmer noch als
gyroße internationale Ordnungsgewalt ansah un: fest die Möglichkeit un
Notwendigkeıt eıner Zusammenarbeıit VO Sacerdotium un: Imperiıum Z

Lösung der großen soz1alen Fragen se1nes Jahrhunderts glaubte, INEeN-

talitätsmäfßßiig recht weıt voneinander entternt. So mufte s einem wenn

auch unterschiedlich starken, aber prinzıpiellen und lang dauernden Auseıln-
anderstreben der Kuriıe und des Zentrums kommen. Dıie Dokumente AaUuUS der
Feder VO  — Moufang, Reußß, Franckenstein un Franzelın bieten 2ZU ebenso
klares Material W1e die Brietfe Wiıindthorsts Leo 111 wollte direkt mı1t Bıs-
marck verhandeln un verlangte VO Zentrum, c solle ıh ıcht dabei
storen. Nur dann, WECNN Bismarck sıch wieder einmal Sanz unzugänglıch
zeıgte, erıinnerte sıch wıeder die parlamentarischen Kriäfte Übrigens
ftallen natürlich alte Klischees W1e dasjen1ge, das Zentrum se1 eıne Marıonette
des Papstes der es betreibe reichsteindliche Zwecke, ın sıchS

Im Vergleich aıa erfährt INan ber den Prozefßß der politischen Wıillens-
ildung 1M Vatikan relatıv wen1g; vielleicht weıl 1n eıner Behörde die PCI-
sönlichen un: richtungsmäfßiigen Gegensäatze 1ın der Führungsgruppe selbst
keinen aktenmäßfßiigen Niederschlag finden, jedenfalls nıcht 1mM laufenden
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amtlichen Schriftgut. Was Z Kardinal Ledochowski mıiıt dem Papst, Wenn
ıh uneingeladen be] seınen Spazıergängen 1in den vatıkanıschen CGäarten

begleitete, besprochen hat WIr werden CS wohl nıe ertahren. ber
INnan liest doch D ZU erstenmal Hand VO  3 Originalakten ber
die bislang 1Ur AUuSs Gesandtschaftsberichten bekannte Kardinalskommiuission
für Deutschland, die innerhalb der Kongregatıon für die außerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten, oftenbar ach dem ode Franchis, eingesetzt
wurde. Von den Kardıinälen der Kongregatıon gehörten ıhr I1LLUT die Kar-
dinäle Bılio, Ferrıier1, Ledochowski un Franzelin SOWI1e der Kardıinalstaats-
sekretär und der Sekretär Crzack;i Dıie wichtigsten Sıtzungen wurden 1n
Anwesenheiıt des Papstes gehalten, daß sıch annn die tür eın Beschlüsse
fassendes remıum ıdeale Mitgliederzahl VO  e} s1eben ergab. Die eigentlichen
Hintergründe dieses Instıituts, die Gründe für se1ne Eınsetzung, die Motive
für die Auswahl seiner Miıtglieder un: die Tragweıte der OFrt geführten
Debatten bleiben noch 1mM dunkeln. Dıie Quellenlage scheint sehr schlecht
se1ın, s aßt sıch nıcht einmal erheben, ob alle Sıtzungen verzeichnet un:
protokolliert wurden. Zweıtellos WAar diese Kommissıon 1aber für die Zeıt
Nınas und ohl auch weıt bis 1n die Amtszeıt Jacobinis, wahrscheinlich bıs
Zur Amtszeıt Pallottis und Galimertis als Sekretäre der gENANNTEN Kon-
gregatıon die letzte, wichtigste Instanz, ach Schlözer eın Kontrollorgan der
Jesuiten 1ın der vatıkanıschen Diplomatie. So müuü{fßte die Forschung 1er
Hand anderer Quellen, eLw2 der Nachlässe der Mitglieder dieser Kom-
M1SS10N, weiterfragen.

Auch bleibt die rage nach dem sogenannten Geheimkabinett eOs XIIL.,
das der Leitung der Monsignoriı Laurenzı und Boccalı stand und MIt
Hılte dessen der apst eıne vertraulıche Privatkorrespondenz ber die Köpfe
des Staatssekretariates un auch der Kommuissıon hinweg MIt allen ıhm C
nehmen Personen führte, och often. Doch o1bt 65 auch Stücke, die miıtten in
die Auseinandersetzungen hınter dem Bronzetor üuhren: M die Gutachten
Franzelıns und die Briefe Hohenlohes Franchi, die beide 1n einem zünst1-

Lichte als bısher erscheinen lassen: den einen wenıger intransıgent, den
anderen durchaus ıcht mehr als den Schwächling, als der oilt (vgl A2AZUuU
Nr 253 und Nr 38, eın tulmınanter Brief Hohenlohes).

Wır mussen 1er abbrechen. Es wırd ohl ersichtlich geworden se1n, W 1e€e
hoch die Arbeit des Editors einzuschätzen Ist;, der mıiıt einer klug gestaffelten
Methode der Textauswahl das Problem der Massenakten bewältigt un uns

eınen übersichtlichen Band VO  S} Akten vorgelegt hat, die tür die Geschichte
des Bismarckreiches W 1e€e für die eOs XII 1n Zukunft unentbehrlich se1ın
wırd
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